
Das alte Rom.

läßt den Camillus (V, 54) betonen, daß durch den natürlichsten,
einfachsten Verkehrsweg, den Tiber, die Erträgnisse des Binnen¬
landes nach Rom kommen mußten. Der Tiber ist heut nicht

mehr, was er in den Zeiten der Republik, was er noch in den

ersten Zeiten des Kaisertums war. Der Mittel- und sogar der

Oberlauf waren in ihrer ganzen Ausdehnung1) schiffbar, und man
braucht sich nur den Lauf des Stromes, wie wir ihn oben be¬

schrieben, klar zu machen, um sich vorstellen zu können, wie

umfangreiche Länderstrecken ihre Erzeugnisse nach Rom ver¬
frachteten, besonders ivenn man bedenkt, daß auch Nera und

Anio, Tinea und Clanis zum guten Teile befahren wurden. Und

alles, was nach Rom kam, konnte auch auf dem Tiber, soweit
es wünschenswert war, leicht zum Meere, was an überseeischer

Ware begehrt wurde, konnte leicht nach Rom geschafft werden2).
Aus denselben Gründen endlich, die Rom zum günstigen

Handelsplatz machten, mußte es eine Großstadt werden. Es

ist nur natürlich, daß die Menschen hier zusammenströmten, wo

sich ein Knotenpunkt des Verkehrs bildete, wo der Mittelpunkt
Italiens liegt. Denn »zieht man mitten durch die Fläche, welche

alles italische Land und Meer bis Corsica, Sardinien, Sizilien
umfaßt, eine gerade Linie von N nach S und ebenso von W

nach O, so ergiebt sich, daß beide Linien hart bei Rom sich

schneiden3).«

!) Nissen a. a. O. S. 318.

2) Cic. de republ. II, 5, 10. Es ist oben darauf hinge¬
wiesen worden, daß der Tiber bis Rom von großen See¬
schiffen befahren werden konnte.

3) R. Pöhlmann. Die Übervölkerung der antiken Groß¬
städte. Leipzig 1884. S. 9 ff.


